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Einführung

y.r- jmmaGFy?.

Schon kurz nach der Eröffnung der

ersten Eisenbahnlinie der Welt 1825

in England tauchte die Idee auf, mit
dem neuen Verkehrsmittel auch die

Alpen zu überqueren und damit eine

Verbindung zwischen dem Norden
und Süden des europäischen Kontinents

zu schaffen. Die ersten
Alpenbahnen entstanden jedoch nicht in der

Schweiz, sondern in Österreich und
Frankreich. Die österreichische Sem-

meringstrecke erbrachte 1854 den
Beweis für die Tauglichkeit der Schiene

im Gebirge, 1867 folgten die Brennerund

1871 die Mont-Cenis-Linie. Erst

1882 kamen die Verbindung durch
den Gotthard, 1906 die Simplon- und
1913 die Lötschberg-Strecke hinzu.

Für eine Alpentraversierung in der

Schweiz hatte man anfänglich den

östlichen Teil der Alpen in Betracht

gezogen, weil die wichtigen Pässe

Splügen und Lukmanier weniger
Schwierigkeiten boten als die zentral
und westlich gelegenen Übergänge.

Entscheidende Auswirkungen auf die

Streckenwahl einer schweizerischen

Alpenbahn hatten aber vor allem die

Staats- und verkehrspolitischen
Veränderungen im benachbarten
Ausland: in Italien die Einigung zum
Königreich und in Deutschland die

Schaffung des Norddeutschen Bundes

und des (Zweiten) Deutschen
Kaiserreiches. Zudem begünstigten die

inzwischen erstellte Brenner-Linie im
Osten und die Mont-Cenis-Strecke im
Westen die Konzentration auf die

zentral gelegene und die Industriezentren

des Rheinlandes und Oberitaliens

auf kürzestem Weg verbindende
Gotthardbahn.
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Bau der Gotthardbahn
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Mit der Ratifizierung des Gotthardvertrages

am 29. Oktober 1871 durch
das Deutsche Kaiserreich war der Weg
frei für die Realisierung des Vorhabens.

Das rund ein Vierteljahrhundert
dauernde Ringen um die erste
schweizerische Alpentransversale auf der
Schiene war damit erfolgreich
beendet worden. Die am 6. Dezember
1871 gegründete Gotthardbahn-Gesellschaft

verpflichtete den Genfer
Unternehmer Louis Favre zum Bau des

15 km langen Tunnels, der nach einer
Bauzeit von knapp acht Jahren

durchschlagen wurde. Kostenüberschreitungen

hatten Kürzungen des Baupro-

grammes und Nachfinanzierungen
zur Folge. Dank des über Erwarten

grossen Verkehrsaufkommens konnte
die Linie bald nach der am 1. Juni
1882 erfolgten Inbetriebnahme auf

Doppelspur ausgebaut werden; 1897

folgten die zurückgestellten Zufahrtsstrecken

Immensee-Luzern und Zug-
Arth-Goldau.

Mit der Eröffnung des Simplontun-
nels (1906) und der Lötschberglinie
(1913) fanden die schweizerischen

Alpenbahnprojekte ihren - vorläufigen

- Abschluss. Der starke Verkehrszuwachs

nach dem Zweiten Weltkrieg
rückte Anfang der sechziger Jahre die

Anpassung der Nord-Süd-Verbindungen

erneut ins Zentrum der
verkehrspolitischen Überlegungen. 1980 wurde
im Rahmen des Nationalstrassenbau-

programmes der Gotthardstrassentun-

nel dem Verkehr übergeben. 1990

stimmte das Schweizer Volk der

Verwirklichung einer Neuen Eisenbahn-

Alpentransversale (NEAT) zu. Mit den

eigentlichen Bauarbeiten haben die in
der AlpTransit Gotthard und AlpTran-
sit Lötschberg zusammengeschlossenen

Unternehmen bereits begonnen;
der 34 km lange Lötschberg-Basistun-
nel zwischen Frutigen und Raron soll

im Jahre 2007 eröffnet werden, der
57 km lange Gotthard-Basistunnel

zwischen Erstfeld und Biasca im
Jahre 2012.

Sechs Ingenieure
Bei den Bemühungen um die ersten

die schweizerischen Alpen
querenden Eisenbahnen haben sich auf
der technischen Seite vor allem sechs

Ingenieure verdient gemacht: Richard
La Nicca, Pasquale Lucchini, Karl
Emanuel Müller, Gottlieb Koller, Gustave

Bridel und Ferdinand Rothpietz.
Während La Nicca eine Bahn über
den Lukmanier verfocht, befürworteten

Koller, Lucchini und Müller die

zentrale Gotthardstrecke, an deren

Bau Bridel massgebend beteiligt war;
Rothpietz spielte bei der Verwirklichung

der Simplon- und Lötschberg-
Linie eine bedeutende Rolle.

Die in dieser Schrift vorgestellten
Ingenieure haben nicht nur
Eisenbahnstrecken und Strassen gebaut;
ihr Tätigkeitsgebiet reichte darüber
hinaus quer durch die Schweiz von
Flussverbauungen (La Nicca, Müller),
dem Dammbau von Melide
(Lucchini) bis zu den Juragewässer-Kor-
rektionen (La Nicca, Bridel). Es um-
fasste weiter Brückenbauten (Müller,
Bridel, Rothpietz), sogar eine Kirche

(Müller) und die Dampfschifffahrt auf

dem Vierwaldstättersee (Müller).
Trotzdem sind ihre Namen eher

spärlich in die Fachliteratur eingegangen.

Sie der Vergessenheit zu entreis-

sen und ihren Einsatz zur Verwirklichung

der schweizerischen
Alpenbahnen zu würdigen, ist Aufgabe
dieses Bandes. Mit ihren Bemühungen

haben sie an der Schaffung der

Grundlagen für ein europäisches
Verkehrsnetz mitgewirkt, das heute noch
aktuell ist und mit der NEAT eine zeit-

gemässe und leistungsfähige Erweiterung

erfahren wird.

Alfred Waldis
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